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Eva ~ervenkov~

Zur Stellung der nicht—prädikativen Glieder
im deutschen und slowakischen Satz

Bei der Beurteilung der Stellung nicht—prädikativer Gliedor im deutschen Satz
wird davon ausgegangen, daß die Satzgliedfolge nicht nur von Faktoren der
Form, sondern auch von denen des Inhalts bestimmt wird. Die Begriffe Vorfeld -

Mitte — Nachfeld (geprägt von DRACH) sind für das Verständnis der Struktur
des deutschen Satzes wichtig. Diese Problematik wird von BDOST1 aufgegriffen
und weitergeführt, indem er von der Ebene des rein Grammatischen zur Ebene
des Sinnes übergeht. Seine Thema—Rhema—Gliederung geht davon aus, daß eine
Überlagerung des Grammatischen durch die Sinn—Ebene von grundsätzlicher Be
deutung für den Satz ist. Die grammatischen Glieder behalten dabei ihre syn
taktische Funktion, aber sie werden auf der Sinn—Ebene zu Bauelementen des
Satzes. Ihre Anordnung richtet sich auf der Sinn—Ebene nicht nach granvna—
tischen Gesichtspunkten, sondern nach der Satzintention, in der die Aussage
erfolgen soll. Auch ERBEN2 geht davon aus, daß bei einem Aufbau des Satzes
die Mitteilungsperspektive eine wichtige Rolle spielt. Das sinnwichtigste
Wort der Aussage steht in der Regel am Satzende und wird dynamisch sowie
durch die Tonführung hervorgehoben. Auf die kommunikativen Aspekte der Satz—
gliedstellung weist SCHMIDT3 hin. Die Satzgliedfolge ist von der unterschied
lichen Abstufung der Mitteilungswerte einzelner Glieder abhängig. HELBIG—BLJ—
SCHA4betonen, daß die Satzgliedstellung von drei Faktoren bestimmt wird.
Für den Bereich des Prädikats gelten die syntaktischen Faktoren. Auf diese
wurde im Beitrag “Zur Stellung des Prädikats im dt. und im slow. Satz“ hin
gewiesen.5 Die morphologischen Faktoren betreffen den vom Prädikat unabhängi
gen Bereich des Satzes. Zu ihnen gehören a) die Repräsentation der Satzglie
der durch bestimmte Uortklassen, b) die Repräsentation der Satzglieder durch
bestimmte grammatische Formen (reiner Kasus, Präpositionalkasus), c) der Ar—
tikelgebrauch bei substantivischen Satzgliedern. Durch die intentionalen
Faktoren werden die syntaktischen und morphologischen Faktoren in verschie—

dener Weise modifiziert.
In der Slowakei wurde den Fragen der Wortstellung und Satzgliedstellung im
Zusammenhang mit der Untersuchung der Wc~tgruppen sowie des kornunikativen
Aspekts große Aufmerksamkeit gewidmet (PAULINY, RU~I~KA, DVDN~, HORECK‘~).
Ausführlich befaßt sich mit der Wortstellung MISTRfK6. Das Herangehen an
diese Problematik wird dadurch gekennzeichnet, daß HISTRfK beim Aufbau des
Satzes zwischen der grammatischen und der Sinn—Ebene unterscheidet. Auf der
grammatischen Ebene — in den Wortgruppen — ist die Wortfolge nur eine Be
gleiterscheinung, eine sekundäre Erscheinung. Von einer Satzgliedstellung
auf der grammatischen Ebene kann man nicht ausg~hen, denn der Satz ist ein
abstraktes Schema~ ein Feld von Beziehungen. Die Satzglieder stehen in ge
wissen syntaktischen Beziehungen zueinander. Von einer Satzgliedstellung kann
man nur dann sprechen, wenn die Satzglieder von konkreten Wortarten besetzt
werden. Da befindet man sich aber schon auf der Sinn—Ebene. Besonders betont
wird also der Unterschied zwischen dem Begriff Satz als abstrakte, typisierte
Einheit des Sprachsystems und dem Begriff Satz (Äußerung, Aussage) als einem
konkreten sprachlichen Gebilde, das in einer konkreten Situation zustande
kommt. De~ Satz als Aus~age ist eine spezielle grammatische Form mit einem
konkreten Inhalt. Nur in der Aussage kann man von einer Wortfolge, d.h. Satz—
gliedfolge sprechen~ Die Aussage entsteht auf der Ebene des Sinnaufbaues. In
diesem Zusammenhang wird in der Slowakistik (und auch Bohemistik) von der
aktuellen Gliederung gesprochen, die a~ich kontextgebundene Gliederung, be—
deutungstragender Aufbau oder funktionale Perspektive genannt wird.
Diese Betrachtungen decken sich weitgehend mit denen von DRACH, BDDST, ERBEN,
SCHMIDT bis zu gegenwärtigen Untersuchungen. Die Thema—Rhema—Gliederung ist
durch eine trichotome Gliederung weiter ausgearbeitet worden. Thema, Rhema
Und Transitglied beteiligen sich an der aktuellen Gliederung.

Das Subjekt ist im Deutschen und im Slowakischen ein Substantiv im Nom., ein
substantivisches Pronomen oder ein Infinitiv. Im Slowakischen kann das Subjekt
jedoch nach bestimmten Verben auch im Gen. auftreten /V~era napadlo snehu./.
Das im Gen, stehende Subjekt ist als partitiver Ausdruck zu werten, syntaktisch
gesehen ist es einem Subjektsnominativ gl~ichgestellt. Ein weiterer Unter

schied zwischen dem dt. und slow. Subjekt besteht darin, daß die bestehende
Kdngruenz des pronominalen Subjekts mit dem Prädikat in Person, Genus und
Numerus im Slow. in dez‘ Dberflächenstruktur nur beim Prädikat bzw. finiten
Verb gekennzeichnet ist. Träger dieser Kategorien ist das finite Verb. Deswe—
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gen ist für das vollständige Verstehen der Kontext bzw. die kommunikative Si
tuation ausschlaggebend.

Die Stellung des substantivischen wie auch pronominalen Subjekts im Dt. ist
obligatorisch festgelegt. Es nimmt bei der Zweitstellung des finiten Verbs die
erste oder dritte Position ein (es variiert in diesen Positionen mit der freien
Adverbialbestimmung) (la), (lb). Nimmt das finite Verb die Erststellung ein, so
steht das Subjekt in der zweiten Position (2). In den eingeleiteten Nebensätzen
(finites Verb in Endstellung) wird vom Subjekt die Position unmittelbar nach
der einleitenden Konjunktion eingenommen (3).
(la) Der Schüler / er macht seine Aufgabe.

7iak robi svoju ilohu. Robf svoju ~lohu.

(lb) Heute macht der Schüler / er seine Aufgabe.
Dnes robf ~iak svoju t~lohu. Dnes robi svoju iilohu.

(2) Macht der Schüler / er seine Aufgabe?
ßobf ~iak svoju tilohu? Robi svoju dlohu?

(3) Er sagt, daß der Schüler / er seine Aufgabe macht.
Hovorf, ~e ~iak robi svoju tilohu. Hovorf, ~e robf svoju dlohi.

Im Dt. kann das Subjekt aus seiner festgelegten Position verdrängt werden,
wenn pronomin~le Objekte in reinem Kasus im Satz stehen. Das substantivische
oder pronominale Subjekt steht vor oder nach dem pronominalen Objekt (4a),(4b).
(4a) Gestern schrieb der Schüler sie. (die Aufgabe)
(4b) Gestern schrieb sie der Schüler.
Im Slow. wird (bei neutraler Satzgliedstellung) nur das substantivische Sub
jekt explizit ausgedrückt. Das pronominale Subjekt wird als fakultatives
Glied8 betrachtet und bleibt ungenannt (la),(lb),(2). Diese Regel gilt auch
für den eingeleiteten Nebensatz (3). Das pronominale Subjekt wird nur bei Her—
vorhebung ausgedrückt, z.B. /Ja tu rozkazujem, alebo Vy?/. Außerdem kann das
Subjekt — vor allem das substantivische - im Slow. bei Hervorhebung seine Po
sition mehrfach variieren (5a),(5b),(5c).
(5) Sie haben begriffen, daß diese Frage für mich wichtig ist.

Sie haben begriffen, daß für mich diese Frage wichtig ist.
(5a) Pochopili,.~e t~to otdzka je pre m~a d~lefit~.
(5b) Pochopili, !e pre m~a je t~to ot&ka d~lefit~.
(5c) Pochopili, fe d~le~it~ je pre m~a t~to ot&ka.

Das Objekt wird durch ein Substantiv, substantivisches Pronomen oder durch ei
nen Infinitiv repräsentiert. Im Dt.kann das Objekt im Akk., Dat., Gen, oder im

präpositionalen Kasus ausgedrückt werden. Im Slow. gibt es außer diesen Kasus
noch ~wei weitere, den Lokal und den Instrumental. Außerdem können alle slow.
Objekte mit oder ohne Präposition vorko~rnen, was die Anzahl noch erhöht.
Die Stellung der Objekte im Dt. ist im Rahmen der drei Stellungstypen relativ
frei. In der Regel nehmen die Objekte im ersten und zweiten Stellungstyp die
Position zwischen dem finiten Verb und dem grammatischen bzw. lexikalischen
Prädikatsteil ein (6),(7),(B),(9). Im dritten Stellungstyp wird die Position
zwischen der einleitenden Konjunktion und dem finiten Verb bzw. dem gramma
tischen oder lexikalischen Prädikatsteil von den Objekten eingenommen (10).
(6) Er hatte sich schon ein Thema für seine Doktorarbeit aus der Lexikologie

gewählt.
ü! si aj vybral t~mu z lexikolögie na dizerta~nti pr~cu.

(7) Gleichzeitig teilte sie mir diese Neuigkeit mit.
Z~rove~ mi ozn~mili tt~to novinu.

(8) Hat er dir etwas gesagt?
Povedal ti nieöo?

(9) Lies nun endlich ihren Brief!
~ftaj u~ kone~ne jej list!

(10) Er war froh, daß sie von neuem auf ein Wiedersehen hoffte.
Te~il sa, ~e opät‘ d~fa v stretnutie.

Im Slow. nimmt das Objekt in der Regel die Position nach dem finiten Verb
ein. Es steht oft in Endposition. Grundsätzlich ist die Stellung des Objekts
von der aktuellen Gliederung abhängig. Bei Hervorhebung kann das Objekt in
beiden Sprachen auch vor dem finiten Verb stehen (11).

(11) Zu einer modernen Wohnung gehört auch ein Kühlschrank.
K modern~mu bytu patrf aj chladni~ka.

Gewisse Stellungsbeschränkungen für das Objekt ergeben sich im Dt. lurch die
Regularitäten gegenüber dem Subjekt und der Adverbialbestimmung, wobei die
Stellung des Objekts zu der Adverbialbestinsaung relativ frei ist. Die Reihen
folge von Subjekt und Objekt wird durch allgemeine Regeln bestimmt, und wenn
im ersten Stellungstyp die erste Position nicht vom Subjekt eingenommen wird,
steht das Objekt nach dem Subjekt. Das gilt auch für das 610w. (12). Ab—
weichungen von diesen Regeln deuten auf Hervorhebung des Subjekts.

(12) Heute fand der Arzt eiden Brief vor.
Dnes na~iel lek~r list.

Eine Ausnahme bildet das pronominale Objekt in reinem Kasus, und zwar, wenn
das Subjekt durch ein Substantiv repräsentiert wird und nicht in erster P0—
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sition steht. Das Objekt kann vor oder nach dem Subjekt auftreten (13). Im
Slow. kann das pronominale Objekt in reinem Kasus nur vor dem Subjekt, und zwar
in zweiter Position stehen (13a).
(13) Heute fand der Arzt es vor.

Heute fand es der Arzt vor.
(13a) Dnes to na~iel 1ek~r.
Das pronominale Objekt im Präpositionalkasus hat eine feste Stellung nach dem
Subjekt (14). Im Slow. nimmt das pronominale Objekt die Position nach dem
Subjekt und finiten Verb, womöglich am Satzende ein (l4a).

(14) Gestern schrieb der Lehrer an sie.
(14a) Matka sa n~hli s ?~ou / s pr~cou/.
Wenn zwei rei,pe Objekte im dt. Satz auftreten, bezeichnet das eine gewöhnlich
eine Person und steht vor dem nicht—personalen Objekt. Abweichungen von dieser
Regel ergeben sich bei der Kombination Dat. und Akk. Werden die Objekte durch
Substantiv~ repräsentiert, ist die Reihenfolge folgendermaßen: Dat.—Akk. Diese
Regel ist in neutraler Stellung auch im Slow. obligatorisch (15).

(15) Der Lehrer zeigt dem Schüler die Dias.
U~itel‘ ukazuje fiakovi diapozitfvy.

Das pronominale Akkusativobjekt steht vor dem personalen Oativobjekt (16). Im
slow. Satz ist die Reihenfolge nicht nur der Objekte, sondern auch des finiten
Verbs davon abhängig, ob das Subjekt durch ein Substantiv oder Pronomen reprä
sentiert wird. Das pronominale Dativobjekt steht vor dem pronominalen Akkusativ
objekt und das finite Verb bei substantivischem Subjekt am Satzende (17), bei
pronominalem Subjekt (das nicht ausgedrückt wird) am Satzanfang (l7a).
(17) Otec jej ho dajx~‘al.
(l7a) Daroval jej ho.
Das substantivische Akkusativobjekt kann in beiden Sprachen vor oder nach dem
substantivischen Dativobjekt stehen, wobei das zuletzt stehende Objekt einen
höheren Hi~tteilungswert hat (18), (lßa).
(18) Sie wird ihrer Freundin das Geld leihen.

Sie wird das Geld ihrer Freundin leihen.
(l8a) Pofi~ svojej priaterke peniaze.

Pofi~ia peniaze svojej priatel‘ke.
Die Stellung des substantivischen~ Objekts im Dt. ist auch durch den Artikelge
brauch festgelegt. Ein Akkusativobjekt mit unbest. Artikel oder Null—Artikel
steht nach einem Dativobjekt. Das nachgestellte Objekt hat einen größeren

Mitteilungswert (19). Abweichungen von der Regel werden als Hervorhebung betrachtet.

(19) Gestern gab er dem Sohn ein Bild /Bilder.
Da im Slow. die Substantive in der Regel ohne Artikel gebraucht werden, gilt
in diesem Fall das Prinzip der aktuellen Gliederung der Aussage. Das von der
kormnunikativen Absicht her wichtigste Glied befindet sich am Satzende (l9a).
(l9a)V~era dal synovi obraz / obrazy.

V~era dal obraz / obrazy synovi.

Das Objekt zum Prädikativ wird durch ein Substantiv oder substantivisches Pro
nomen im Akk., Dat., Gen, oder im Präpositionalkasus repräsentiert und nimmt
seine Stellun~anach ein, ob es im reinen oder präpositionalen Kasussteht.
Objekte im reinen Kasus stehen (unmittelbar oder getrennt durch Adverbialbe—
~itirmnungen) vor dem Prädikativ (20). Präpositionale Objekte können vor oder
nach dem Prädikativ stehen (21). Wenn bei einem Prädikativ zwei Objekte stehen,
folgt der präpösitionale Kasus in der Regel dem reinen Kasus (22). Im Slow.
ist die Stellung der Objekte zum Prädikativ nicht streng festgelegt. Sie
können vor oder nach dem Prädikativ stehen.

(20) Der Sohn ist seinem Vater ähnlich.
Syn je svojmu otcovi podobn~.

(21) Er ist an diesem Unglück schuld 1 schuld an diesem Unglück.
Je za toto ne~t‘astie vinn~ / Je vinn~ za toto ne~t‘astie.

(22) Er ist seinem Lehrer für die Ratschläge dankbar.
Je svojmu u~il~ovi za rady v~aön~ / v~a~n9 za rady.

Für die Adverbialbestimmung ist die Unterscheidung in notwendige (obliga
torische und fakultative) und freie Adverbialbestiimnung von Bedeutung. Die
notwendige Adverbialbestimmung befindet sich im ersten und zweiten Stellungs—
typ des rahmenlosen Satzes in der Regel inEndstellung (23), im dritten Stel—
lungstyp in der vorletzten Position vor dem finiten Verb, im Slow. in der
Endposition.
(23) Er verhält sich ruhig. / Verhält er sich ruhig?

Spoiva sa pokojne. / Spr~va sa pokojne?

(24) Er hat versprochen, daß er morgen nach Dresden fährt.
S]!~bil, fe zajtra odcestuje do Dr~fd~n.

Die freien Angaben stehen im ersten Stellungstyp in der ersten Position (vor
dem finiten Verb) oder zwischen dem finiten Verb und Subjekt und den übrigen
Prädikatsteilen (25),(26). Im Slow. kann die freie Adverbialbe~timrming zwei
Positionen einnehmen, entweder steht sie am Anfang (25) oder am Ende des Satzes(26).
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(25) Trotz dem Risikofaktor hat er sich der Operation unterzogen.
Napriek rizikov~mu faktoru sa podrobil oper~cii.

(26) Er hat sich trotz dem Risikofaktor der Operation unterzogen.
Podrobil sa oper~cii napriek rizikov~mu faktoru.

Im zweiten Stellungstyp befindet sich die Adverbialbestirmnung zwischen dem fi—
niten Verb und Subjekt und den übrigen Prädikatsteilen, im Slow. in der End—
position (27).
(27) Haben die Mädchen am Sonntag davon gewußt?

Vedeli diev~at~ o tom v nederu?
Im dritten Stellungstyp steht die freie Adverbialbestiimnung zwischen der
einleitenden Konjunktion + Si~jekt und dem finiten Verb bzw. den übrigen Prä—
dikatsteileri, im 510w. am Satzende (28).

(28) Niemand wußte, ob er aufgrund dieser Information gekomen ist.
Nik nevedel, ~i pri~ie1 na z~klade tejto inform~cie.

Die Stellung der Adverbialbestirmnung zu den Objekten ist im Dt. relativ frei.
Sie wird nur durch morphologische Bedingungen beschränkt. Die Adverbialbestim—
mung steht nach pronomina)mObjekten im reinen Kasus (29) und vor substanti
vischen Objekten mit unbestimmtem Artikel (30).

(29) Peter schreibt ihm heute.
(3D) Peter schreibt heute einen Brief.
Die Reihenfolge mehrerer Adverbialbestirrmtungen wird teilweise dadurch festge
legt, daß Modal— und Lokalbestimungen an das Satzende rücken (3l),(32),
während L~onjunktionaladverbien eher am Satzanfang stehen (33).
(31) Er ist auf der nassen Fahrbahn mit großer Geschwindigkett gefahren.
(32) Er arbeitet wegen seiner Erkältung zu Hause.
(33) Er arbeitet trotzdem / Trotzdem arbeitet er seit einigen Tagen sehr

fleißig.
Eine weitere Regel besagt, daß die notwendige Adverbialbestimmung die Stel
lung hinter den freien Angaben einnimmt (34).
(34) Er sieht in dieser Woche sehr krank aus.
Grundsätzlich gilt für das Slow., daß die Adverbialbetsimmung in ihrer Po
sition nicht festgelegt ist. Ihre Position hängt vom Inhalt der Aussage und
von der kommuniketiven Absicht des Sprechers oder Schreibers ab.

Das Attribut kann in Vorderstellung und Nachstellung auftreten. Für die Stel
lung des Attributs ist im Dt. seine morphologische J~epräsentation von Bedeu
tung. Flektierte Adjektive und Partizipien stehen vor dem Bezugswort; Adver—
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bien, Substantive (im Gen. oder Präpositionalkasus) und Infinitive stehen
nach dem Bezugswort. Wenn das ßezugswort ein substantivisches Adjektiv ist,
das notwendige Erweiterungen fordert, stc~ien diese (es sind Substantive im
Gen. oder im Präpositionalkasus) in Vorderstellung (35). Eigennamen und Ver—
wandtschaftsnamen können fakultativ vor das ßezugswort treten, das dann ohne
Artikel steht (36). Wenn Kardinalia die Bedeutung von Ordinalia haben, stehen
sie nach dem Bezugswort, z.B.: Lektion acht.
(35) die auf den Film Neugierigen
(36) Wir besuchten Goethes Gartenhaus 1... das Gartenhaus Goethes.
Unter besonderen Bedingungen (Hervorhebung oder stilistische Gründe) können
adjektivische oder partizipiale Attribute nach dem Bezugswort auftreten (37),(38).

(37) Der Junge, jung und von der Sonne gebräunt, kam herein.
(38) Wintermantel, grau, neuwertig, zu verkaufen.
Erweiterungsglieder eines mehrgliedrigen Attributs entsprechen in ihrer Stel
lung der Satzgliedstellung des eingeleiteten Nebensatzes. Anstatt der einlei
tenden Konjunktion tritt das Artikelwort auf, das mit dem von ihm am weitesten
entfernten Substantiv den sog. nominalen Rahmen bildet. Die Erweiterungsglie—
der nehmen die Position innerhalb dieses Rahmens ein, wobei das Attribut un
mittelbar vor seinem Bezugswort steht. Die Erweiterungsglieder bfinden sich
nach dem Artikelwort und vor dem Attribut. Diese Regel gilt ebenso für die
notwendigen wie auch für die nichtnotwendigen Erweiterungsglieder (39).

(39) der wegen seines Inhalts von den Lesern bewunderte neue Roman
Für das Slow. gilt als Grundregel, daß das mit seinem ßezugswort in Kasus,
Genus und Numerus kongruierende adjektivische oder partizipiale Attribut
immer in Vorderstellung auftritt / zn~my maliar 1. Wenn es ein Substantiv
ist, besteht die Kongruenz nur im Kasus 1 potvora chlap, potvore chlapovi 1.
In Nachstellung treten nichtkongruierende Attribute auf, meist Substantive

/ öas osl~v 1. Treten substantivische Attribute im Gen. auf, kö~nen sie auch
in Vorderstellung sein / otcov obraz, Goetheho ulice 1. Eine Nachstellung des
kongruierenden Attributs kommt nur unter bestimmten Bedingungen vor 1 in
der Terminologie: kyselinasoIn~; in der Ansprache: fena moja mild 1. Kon—
gruierende Attribute, die durch ein Substantiv im reinen oder präpositionalen

Kasus erweitert we~den, nehmen die Stellung nach dem Bezugswcrt ein 1 z.B.
chodnfky, vysypan~ pieskom, obraz, nama)!ovan~ sl~vnym maliarcm 1.

Die Stellung der ~ä~enS!~zliederi!j~iy entspricht im Dt. der Stel
lung des Objekts (40). Bei einem Prädikativ kann das sekundäre Satzglied im
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Dativ die Stellung mit dem Subjekt tauschen (41).

(40) Er trögt seiner Freundin die Tasche.
Priatel‘ke nesie ta~ku.

(41) Die Gegend war dem Besucher fremd. Dem Besucher war die Gegend fremd.
Kraj bol cudzincovi nezn~my.

Der possessive Dativ zum Objekt nimmt folgende Position ein: Wenn das Subjekt
ein Substantiv ist, nimmt der possessive Dativ die erste Position (im Aussage—
satz) ein, und dds Subjekt steht in der Position eines Dativobjekts (42). Diese
Regel gilt auch für den possessiven Dativ zum Objekt.
(42) Mir tut schon seit Tagen das rechte Knie weh.

U~ niekolko dnf ma boli prav4 koleno.
Wenn das Subjekt durch ein Personalpronomen reprösentiert wird, nimmt der pos
sessive Dativ die dritte Position ein (43).

(43) Es tut mir schon seit Tagen weh.
Boli m4 u~ niekolko dnf.

Im Slow. ist die Position des freien Dativs sowie des possessiven Dativs grund—
sötzlich von der aktuellen Gliederung der Aussage abhöngig.

Das pr~dikative Attribut zum Subjekt entspricht stellungsmößig einer freien
Modalbestimmung, d.h. es kann die erste bzw. dritte Position besetzen (44).
Das prödikative Attribut zum Objekt steht in der ersten Position oder nimmt
die Position nach dem Objekt ein (45). Im Slow. hat das prödikative Attri
but keine feste Position im Satz, sehr oft aber steht es nach dem finiten Verb.
(44) Gesund kam er an. Er kam gesund an.

Pri~iel zdrav~.
(45) Man trug ihn verletzt nach Hause. Verletzt trug man ihn nach Hause.

Odniesli ho domov zranen4ho.
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Funktionsverbgefüge im Deutschen. Konfrontation mit den slowakischen
Entsprechungen

Nominalisierungstendenzen, die Neigung der Sprachen zur nominalen Ausdrucks
weise, wurden in allen europöischen Sprachen zur allgemeinen Erscheinung.
Es gibt jedoch Unterschiede in den Einzelsprachen, nicht nur, was die Nomina—
lisierungstypen anbelangt, sondern auch, was die Höufigkeit des Vorkommens in
den einzelnen Sprachen‘und in verschiedenen Stilen der jeweiligen Sprache be
trifft. Im Deutschen ist dieses Phönomen,z.B, im Vergleich zur slowakischen
oder tschechischen Sprache, in störkerem Maße vertreten, was mit typischen
‘nominalen Merkmalen“ des Deutschen zusammenhöngt. ~m Deutschen können z.B.

Wörter aller Wortarten und sogar ganze Sinnzusaniaenhönge substantiviert
werden, d.h. in die Form und Funktion eines Substantivs übergehen. Es ist
nur selbstverstöndlich, daß demzufolge die Nominalisierungstendenzen im Deut
schen gründlicher untersucht worden sind als in typisch “verbalen“ Sprachen
wie dem Tschechischen bzw. dem Slowakischen. Im Slowakischen werden die Nomina—
lisierungstypr~n mehr im Zusammenhang mit der Ubersetzungspraxis untersucht,
besonders dann, wenn es sich um Fremdsprachen handelt, die wir als mehr nomi
nal bezeichnen.
Dieser Artikel befaßt sich mit dem verbreitetsten Typ der Nominalisierung in
der deutschen Sprache, mit den sog. Funktionsverbgefügen (FVO) und beruht
auf einem Belegkorp~)s zum Fachstil “Zeitungssprache“ sowie zum literarischen
Stil, der u.a. 5 Werke der DDR—Literatur enthölt,die (nach 1945 im Original
und) in slowakischer Übersetzung (1977,1982) erschienen sind, Der Terminus
FVO wurde von HELBIG (1979,1984) übernommen,und unsere Definition stimmt mit
der aus der Deutschen Grammatik für den Auslönderunterricht (1984) überein:
1. Bei einem FVG handelt es sich um das Prödikat, in dem ein Prozeß aus ver
schiedenen Gründen (stilistischen oder lexikalisch—seamntischen) weder durch
ein einfaches Vollverb noch durch ein Adjektiv bzw. Substantiv mit einem kopu—
lativen Verb ausgedrückt wird.
2. Das FVG besteht aus einem Funktionsverb (FV) und einem nominalen Bestand—
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